
B etroffen von Magengeschwüren
sind häufig Schweine ab 20 kg
Körpergewicht. Gelegentlich er-

kranken auch Saugferkel, abgesetzte
Ferkel und Sauen. Der Weg zum Ma-
gengeschwür beginnt mit so genann-
ten Verhornungsstörungen im Bereich
des Mageneingangs. Zunächst verdickt
sich die Schleimhaut des Magen-
eingangs, sie wird schwielig, grob ge-
furcht und unelastisch. Im weiteren
Verlauf brechen Teile der Schleimhaut
heraus. Es entstehen Risse und Verlet-
zungen. Werden tiefere Schichten an-
gegriffen, entsteht ein Magengeschwür.
Über verletzte Adern verlieren die
Schweine erhebliche Mengen an Blut.
Sie werden blass, der Kot ist durch das
verdaute Blut teerartig verfärbt. Im fort-
geschrittenen Stadium kann die Ma-
genwand durchbrechen. Die Folgen
sind Verbluten oder lebensbedrohliche
Entzündungen der Bauchhöhle.  

Blass und abgemagert
Jeder Schweinehalter hat sicherlich –
bewusst oder unbewusst – schon ein-
mal Schweine mit den Symptomen
chronischer Magengeschwüre gese-
hen: Untertemperatur, verschärfte At-
mung, Blässe, mangelhafte Entwicklung,
Abmagerung, Appetitlosigkeit, Erbre-
chen, Zähneknirschen (Schmerzäuße-
rung) und Bewegungsunlust. 50 Pro-
zent der von Magengeschwüren befal-
lenen Schweine erleiden eine Veren-
gung des Mageneingangs und fressen
deshalb mehr als mangelhaft. Sie versu-
chen, durch das abwechselnde Fressen
kleiner Futtermengen und den Gang
zur Tränke das Futter durch den vereng-
ten Mageneingang hindurchzuspülen.
Sie verhungern aber oft vor vollem
Trog.  
Bei einem sehr raschen Krankheitsge-
schehen liegen scheinbar gesunde Tiere
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Leiden Mastschweine an Magengeschwüren, so haben 
sie ein zehnmal höheres Risiko, an Lungenentzündungen
zu erkranken. Wie man die Symptome deutet und wie 
sich Geschwüren vorbeugen lässt, erläutert Tierarzt 
Dr. Manfred Stein, Gyhum. 

Die Häufigkeit von Magen-

geschwüren lässt sich redu-

zieren, wenn das Umstallen und

Umgruppieren der Schweine 

stressarm erfolgt.

» «

Stress bei der Fütterung oder zu 
kühles Flüssigfutter können Auslöser
von Magengeschwüren sein.
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plötzlich nach An-
strengung oder Er-
regung zu-
sammenge-
brochen oder
tot in den
Buchten. Die
Kadaver sind auf-
grund des Blutver-
lustes extrem blass
und bei der Ob-
duktion findet
man massive Blu-
tungen in den Ma-
gen. Gelegentlich
erbrechen die
Schweine Blut im
Todeskampf.
Da Blässe, Abmagerung, Blut im Kot
und „plötzliche Todesfälle“ auch bei
anderen Erkrankungen vorkommen,
müssen Ileitis, das Enterohämorrhagi-
sche Syndrom (EHS), Eperythrozoono-
se, Dysenterie, Circovirose, Wurmbefall
und andere Gesundheitsstörungen aus-
geschlossen werden. 
Oft leiden Schweine mit Magenge-
schwüren gleichzeitig an weiteren Er-
krankungen. Sehr häufig sind dies Lun-
genentzündungen. Es ist wissenschaft-
lich belegt, dass Schweine mit Magen-
geschwüren ein zehnmal höheres
Risiko haben, an Lungenentzündung
zu erkranken. Offensichtlich fungieren
die Magengeschwüre als Eintrittspfor-
ten für Bakterien. Ähnliche Beobach-
tungen wurden auch in der Humanme-
dizin gemacht. Da der Weg zum Ma-
gengeschwür oft schon beim Absetzfer-
kel beginnt, muss der Mäster unter
Umständen bereits mit vorgeschädig-
ten Ferkeln rechnen. 

Zu feines Futter ungünstig
Fakt ist: Viele Stressoren verderben den
Magen. Eine eindeutige Ursache für das
Entstehung von Geschwüren im Ma-
geneingangsbereich ist noch nicht be-

kannt. Man muss von einem ganzen
Bündel von auslösenden Faktoren wie
Stress, Fütterung und Management aus-
gehen. 
Seit Mitte der sechziger Jahre des ver-
gangenen Jahrhunderts wird regelmä-
ßig in der Fachliteratur über den Zu-
sammenhang zwischen einem zu fei-
nen Vermahlungsgrad von Futter und
dem Vorkommen von Magengeschwü-
ren berichtet. Es ist aber auch belegt,
dass allein eine feine Vermahlung nur
zu einer Vorstufe von Magengeschwü-
ren, den so genannten Verhornungs-
störungen, im Mageneingangsbereich
führt. Futter, das zu mehr als 70 Pro-
zent Partikel von unter ein Millimeter
Größe enthält, wird gewöhnlich als
strukturarm bezeichnet. Eine so ge-
nannte Siebanalyse bringt hier rasch
Klarheit. 
Wird gröberes Futter verfüttert, sinkt
zwangsläufig die Futterverwertung.
Wissenschaftler der Kansas State Uni-
versity empfehlen deshalb eine Parti-
kelgröße von 0,7 mm in einer Schwan-
kungsbreite von 0,65 bis 0,75 mm. Sie
raten dazu, Mahlwerke und Siebe regel-
mäßig zu warten, um eine konstante
Futterqualität zu gewährleisten.
Auch ätzendes Futter kann Magenge-

schwüre begünsti-
gen. Der Einsatz
von verschiede-

nen Säuren
in Getreide
und Futter-
mitteln
soll das

Wachstum von
Schimmelpilzen
und die Zahl der
Colikeime im
Darm begrenzen.
Gelegentlich do-
sieren dann Land-
wirte Futtersäuren
„frei Hand“ dem
Futter. Es werden
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Geronnenes Blut im
Magen ist Folge 
eines Geschwürs.

Magengeschwüre begin-
nen mit einer Verdickung
des Mageneingangs. 



auch Säurepräparate für das Tränkewas-
ser angeboten. Zudem ist es üblich, die
Flüssigfütterungsanlage mit Säuren zu
reinigen. So könnten bedenkliche Men-
gen von Säuren in den Schweinetrog
gelangen und die vorgeschädigten Ma-
genwände weiter reizen. 
Tipp: Gelegentlich sollte man alkali-
sche Melkmaschinenreiniger anwen-
den, um organische Reste aus den Lei-
tungen der Flüssigfütterung zu entfer-
nen und um die säuretolerante Flora
abzutöten. Einzuhalten ist eine Spül-
dauer von mindestens einer Stunde.
Spülflüssigkeit und Wasser zum Nach-
spülen sind über die Gülle zu entsorgen
und dürfen nicht verfüttert werden!
Ebenso belastet zu kaltes Flüssigfutter
(unter 15 °C) insbesondere bei kühlen
Umgebungstemperaturen den Schwei-
nemagen erheblich. Die Tiere reagieren
hierauf mit Zittern und Erbrechen. Je-
der Landwirt, der einen Wasser- oder
Molketank im Außenbereich stehen
hat, sollte regelmäßig die Temperatur
des Flüssigfutters am Trogauslauf
kontrollieren. Nicht selten findet man
im Winter „Treibeis” im Molketank. 

Sozialstress oft Auslöser
Häufiges Umgruppieren und Umstallen
nötigt die Schweine dazu, durch Range-
leien und Kämpfe die Rangordnung
festzulegen. Wie belastend dies ist,
zeigt die wissenschaftlich abgesicherte
Beobachtung, dass sich die Häufigkeit
von Magengeschwüren deutlich redu-
zieren lässt, wenn man Ferkeln und
Mastschweinen beim Umstallen und
Umgruppieren ein Beruhigungsmittel
injiziert, um Aggressionen zu verhin-
dern. Arzneimittel dürfen aber nicht

dazu dienen, ungünstige Haltungsbe-
dingungen und inkompetentes Ma-
nagement zu kaschieren. 
Ideal wäre natürlich, wenn Ferkel wurf-
weise gemästet würden. Um möglichst
homogene Ferkelgruppen ohne Um-
gruppierungsstress in die Mast umstal-
len zu können, dürfen sie nicht ausein-
ander wachsen. Ebenso belasten Groß-
gruppen, das Fehlen von Beschäfti-
gungsmaterial, überbelegte Buchten,
Drängeleien am Trog und  an den Trän-
kenippeln das Nervenkostüm der
Schweine. Innerhalb einer Schweine-
gruppe zeigten besonders die Tiere der
mittleren Ranggruppe Schleimhautver-
änderungen im Magen. 
An Flüssigfütterungsanlagen mit Quer-
trog kommt es beim Verfüttern relativ
dicken Futterbreies dazu, dass die rang-
niederen Tiere an den Trogenden nur
wenig Futter bekommen.
Dies kann bereits als
Stressor die Bildung von
Magengeschwüren be-
günstigen.
Das gilt auch für die
Unterkühlung der Tiere:
Auf langen Transporten
und in der Einstallungs-
phase werden die Ferkel
häufig unterkühlt, da die
Ställe unzureichend vor-
geheizt sind und die Fer-
kel zum Beispiel zur Vor-
beuge von Durchfällen
und Ödemkrankheit nur
wenig Futter bekommen.
So bilden sie wenig Ver-
dauungswärme und sind
gegenüber kühlen Umge-
bungstemperaturen noch
empfindlicher.

Betroffene Tiere separieren
Kann man Magengeschwüre behan-
deln? Antwort: Ja, aber nur wenn man
die sichtbar betroffenen Tiere frühzei-
tig aus der Bucht herausnimmt. In der
Gruppe haben sie wenig Chancen, da
sie allein wegen ihrer körperlichen
Schwäche von den Buchtengenossen
drangsaliert werden. Notwendig ist ei-
ne gut eingestreute, warme Kranken-
bucht, ein gröberes Futter und die Be-
handlung bestehender Infektionen
(Lungenentzündung). Die Möglichkeit,
größere Mengen Stroh oder grobe Kleie
zu fressen, ist unabdingbar für eine Hei-
lung der Tiere.
Ein durch Magenbluten entstandener
Eisenmangel kann durch Injektion ei-
nes Eisenpräparates ausgeglichen wer-
den. Eisen sollte man aber erst geben,
wenn akute Infektionen abgeklungen
sind, denn Eisen steigert die Virulenz
(Aggressivität) von Krankheitserregern
erheblich. Natürlich müssen auch die
nicht äußerlich sichtbar erkrankten
Tiere mittels Abstellen der zuvor ge-
nannten Stressoren vor dem weiteren
Fortschreiten der Magenveränderun-
gen geschützt werden.
Fazit: Während eine einzelne Belas-
tungssituation vom Schwein noch
kompensiert werden kann, führt eine
Vielzahl von Stressfaktoren zu Magen-
geschwüren. Allein gröberes Futter oder
gequetschtes Getreide bringt hier nur
einen Teilerfolg. Eigenes Handeln ist
gefordert – sprich Haltungs- und Fütte-
rungsmanagement sollten so stressarm
wie möglich für die Schweine gestaltet
werden. (br)
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Bei blassen, abgemagerten Schweinen
und Fressunlust sollten auch 
Magengeschwüre als mögliche Ursache
in Betracht gezogen werden.

Die Haltungs- und Fütterungsbe-
dingungen sollten für die Tiere so
stressarm wie möglich sein.


